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Aeues vom Tage.

atismus Was tonn Deutschland zahlen?
11nrl (TA.

, Im Versailler Vertrag hat Deutschland bezüglich der
Kriegsentschädigung bekanntlich einen Blankowechsel unter-
Ichrieben. Das will besagen : wir haben uns zur „Wiedcrgut-
machung " der Kriegsschäden verpflichtet und zwar in ' der
Holie, wie sie unsere Kriegsgegner sestsetzen werden . Im Ver¬
mag von Versailles war also eine bestimmte Summe nicht gc-
vannt . Sic ist es auch bis heute nicht.

„ Deutschland hat natürlich von Anfang an darauf ge¬
prangt , über die Gesamthöhe seiner Verpflichtungen ins klare
8U kommen . Man hat dann einmal theoretisch die Sumine von

Milliarden Goldmark dafür genannt — es ist bezeichnend,
oaß Herx Poincarö kürzlich diese Zahl wieder aufgegriffen
Wü .—, aber im Ernst glaubte und glaubt natürlich niemand
an die Möglichkeit der Zahlung einer derartigen durch eine
geradezu astronomische Ziffer ausgedrückten Summe . Auch
oer Dawes -Plan , der die deutschen Jahreszahlungen regelt,
bat eine bestimmte Endsumme nicht festgesetzt. Man kann aber
aus den darin genannten Jahresraten berechnen , daß der
^awes -Plan die Gesamtsumme der deutschen Rcparations-
öahlungen auf etwa 35 Milliarden Mark annimmt.
„ . . So lagen die Diiige vor dem letzten Bericht Parker
Huberts . In diesem Bericht hat nun der Reparationsagent
«um ersten Male darauf hingewiesen , wie notwendig es sei,

w Höhe ber deutschen Verpflichtungen endgültig festzulegen,
amit war die Diskussion über die Frage wieder eröffnet,

new? darauf fuhr Parker Gilbert nach Amerika . Es ist anzu-
öa & er  uicht nur zum Vergnügen reiste . In der Tat

u  J en  dann auch Meldungen von drüben , daß er mit Staats-
grt  fl 1* Finanzmänncrn das ganze Reparationsproblem er¬
be« s t e" lind ein Finanzblatt wußte dieser Tage zu mel-

®Q cr,SImeri £a uffizicll eine örtliche Neugestaltung des
Lt r  Reparationsplanes anregen werde . Diese Meldung

öwar in aller Form dementiert . Amerika wird jetzt
tim -Ü nächsten Zeit einen dahingehenden Schritt nicht
drn^ ^d^ lll zunächst die Präsidentenwahl vorübergehen lassen.

CS- 6 ? * kein Zweifel darüber, daß Parker Gilbert
7 - ^U ,m Sinne der Auffassung , die in seinem letzten Bericht

ist egt ist, gewirkt hat . Die Ueberzeugung , daß cs nötig
c, Earheit über die deutschen Verpflichtungen zü

sE .N' hat dadurch auch in Amerika Boden gewonnen . So
des « 0Uv? Washington gemeldet , daß einer der Verfasser
wäb „ rincm Pressevertreter ein Jntervieiv ge-
Gesawn ^ c} 11■n- erklärte : Die Festsetzung der deutschen
Verntinr ? " ^ im  Dawes -Plan ausdrücklich vorgesehen . Kein
Dollar daß Deutschland die 33 Milliarden

Kriegsschuld je aufbringen kann.
ia {? ein §f,A ncr  weiteren Washingtoner Meldung geht hervor,
Denkstbrikr ^ kruder und einflußreicher Finanzmanu in einer
Schulden «^ " Negierung betont , daß die interalliierten
Jnterallii, 's-r°»^ bn basiert werden sollten auf dem, was die
ntüffe, hjqV' 1« Essen , während Deutschland zahlen
wird anaekiir»-. ?n^i n könne . Als Motiv des Vorschlages
nach üntqe, , ,bQ fe die Möglichkeit vorliege , daß Deutschland
daß diese überhaupt nicht mehr zahlen werde und
parationssckulh „ .0 die Alliierten der Festsetzung der Re-
Zahlung von 3^ 3 *« machen werde . Da Deutschland die
die Festsetzung" «»? > - Dollar nicht leisten könne, so sollte
wovon zunächst et1,mf 9eiö™ höchstens 14 Milliarden erfolgen,

i Bonds zu funbieten 1 mUunbm  durch 5 - oder Oprozentige

die astrononüschV/f f1” fügsam zur Erkenntnis kommt , daß
(in  der ReParationsKZ ' ^ , ^ ' Utopie sind und daß „.an auch

puß . Oge mit den Realitatci ! des Tages rechnen

32 . Jahrgang.

Auf Beschluß des Zentralkomitees der Generalversamm¬
lungen der Katholiken Deutschlands findet die diesjährige Ver¬
tretertagung der katholischen Organisationen mit einem Katho¬
likentag vom (>. bis 9. September in Magdeburg statt.
. . . ^ Havas berichtet , daß der französische Ministerrat den Vor-
N dlußenministers auf Einsetzung eines Ausschusses zur
Veröffentlichung der Dokumente betreffend die Kriegsursache ge-
aa '^ cr  Ausschuß besteht aus 44 Persönlichkeiten , davon
44  Historikern und Fachleuten , und 6 Diplomaten a. D.

, . — 2 'n Haag wurde die Sechste Internationale Privatrechts-
„y * dom holländischen Außenminister in Anwesenheit von
m. ,/ " ? ' ^ °" nehmern aus 22 Ländern , darunter auch deutsche»
Vertretern , eröffnet.

~ Die Havasagentur meldet aus Genf die Durchreise hervor-
agender rumänischer Politiker , die mit dem Prinzen Carol über

irlne Rückkehr nach Rumänien beraten wollen.
— Nach einer vom „Matin " verbreiteten Meldung soll der

rumänische Ministerpräsident Vintila Bratian » so schwer erkrankt
lern , daß er vielleicht gezwungen sein würde , nicht nur seinen
Posten als Finanzminister , sondern auch als Ministerpräsident
«lederzulegen.

— Wie aus Buenos Aires gemeldet wird , nennt ein Dekret
1,t aÄ“r* als Datum für den Beginn des transatlantische«

«Uftpostverkehrs , der zwischen der argentinischen Republik uw>
Europa durchgeführt werden soll.

Die Verfolgung der Katholiken in Mexiko.
"Rom , den 4. Jan . Von offiziös informierter römi¬

scher Seite liegen erneute Berichte vor . die uns einen sehr
interessanten Blick werfen lassen hinter die Kulissen des
mexikanischen Verfolgungstheaters . Geistige und materi¬
elle Gründe . — Katholikenhaß und Bereicherungswut —
reichen sich die Hände , um arme Menschen , die nach einer
entbehrungsreichen , harten Arbeitswoche am Sonntag mor¬
gen einer stillen in Privathäusern gefeierten Messe bei¬
wohnen wollen , gefangen zu nehmen und wie die gemein¬
gefährlichsten Verbrecher , ja noch viel schlimmer , entwe¬
der zu schwerer Kerkerhaft zu verurteilen oder spurlos ver¬
schwinden zu lassen . Manchmal begnügen sich die Wüte¬
riche auch mit einer Geldstrafe , und zwar hat es den An¬
schein, als ob ihnen diese Form der Bestrafung die liebere
wäre , wenn — die bei einer Meßfeier Betroffenen reich
genug sind , um sich diese stillschweigende Loskaufung vom
sicheren Tode leisten zu können . General Robert Cruz
Eeneralinspektor der Polizei , der mexikanische Dzerjinski,
läßt unter dem Vorwand , die unerlaubte Abhaltung der
Messe kontrollieren zu wollen , täglich Verhaftungen vor¬
nehmen , besonders aber am Sonntag , um daraus den größt

Von Woche zv Woche.
Von Argus.

Nun sind wir im Jahr - 1928 . In seinem Verlaufe jährt
sich das unglückliche Ende des Weltkriegs mit seinen schwer¬
wiegenden Folgen zum zehnten Male . Man sollte, wenn es
erst soweit ist, jener Tage mit dem nötigen Ernst gedenken.
Denn es gibt jetzt schon eine Generation erwachsener Mcn-
schen, die die Äriegsjahre nur als Kinder miterlcbt haben.
Zum Verständnis der Gegenivart und der nahen Zukunft ge-
hort aber vor allem Kenntnis der Geschehnisse aus den Jahren
1914 bis 1918. Ohne sie und vorab ohne Berncksichtiqnna der
Katastrophe des Jahres 1918 ist ein richtiges Verstehen der
yeutlgen Zeit und ihrer Probleme unmöglich.

*

. . . - Politik  herrscht noch Ferienrnhe.
Die Ausschüsse des Reichstags werden erst in der übernächsten
Woche zusammentreten . Augenblicklich trifft man in den
Reichsministerien die letzten Vorbereitungen für die große
Konferenz mit den deutschen Ländern , die am 16 und 17
zanuar in Berlin stattsinden soll. Man mußte ursprünglich
annehmen , daß diese Konferenz das ganze Problem der Staats-
nnd Verwaltungsvcreinfachnng mit allen sich daraus ergeben-
den Konfequenzen diskutieren solle, wobei sie an der Frage des
Verhältnisses von Reich und Ländern natürlich nicht hätte
vorubcrgehen können . Aus einer Veröffentlichung des Staats¬
sekretärs Dr . Pründer , der an der Vorbereitung der Konferenz
hervorragend beteiligt ist, ergibt sich aber nun , daß dies nicht
der Fall ist Atan will das in der Reichsverfassung festgelegte
Verhältnis des Deutschen Reichs zu seinen Gliedstaaten nicht
erörtern , sondern lediglich prüfen , inwieweit innerhalb dieses
staatsrechtlich gegebenen Rahmens Verwaltungsvereinfachnn-
gen und damit Ersparnisse möglich sind. Es wird sich somit
keineswegs um eine Diskussion über den Einheitsstaat han-
doln, man will vielmehr nur Dinge erörtern , die sofort und
ohne größere Widerstände zu verwirklichen sind.
r - 3)08  L " H " p ° litisch  bedeutsamste Ereignis der abqe-
laufenen Woche ist der amerikanische Vorschlag ans Abschluß

zwischen allen bedeutenden Staaten
der Welt . Die Vorgeschichte dieses Projekts ist diese: die Ver¬
einigten Staaten hatten mit Frankreich einen Schiedsgerichts-
antrag , der jetzt abläuft und deshalb erneuert werden sollte
Briand beantragte bei seinem amerikanischen Kollegen Kellogg
d,e Erneuerung des Vertrags , schlug aber vor , ihn dadurch zu
erweitern , daß sich beide Staaten zum „ewigen Frieden " unter¬
einander verpflichteten . Zu einem derartigen , nur zweiseitigen
Pakt wollte sich nun Amerika nicht verstehen . Wohl aber warf
es dann seinerseits die Frage in die Debatte , ob nicht die bei¬
den Staaten an alle übrigen herantreten sollten mit der An-
regung , - inen allgemeinen Vertrag „zur Aechtunq des Kriegs"
abzuschließen Praktisch gesprochen: einen Vertrag abzu-
schl.eßen , durch den sie sich verpflichten , im Falle von Diffe¬
renzen auf deren Austrag durch Kriege zu verzichten. r

Das ist, tote man steht, etwas ganz anderes , als Briand
gewollt hat Dieser wo te einen Vertrag nur zwischen Frank¬
reich und Amerika , Kellogg aber möchte gerne — wenn das
SBort erlaubt ist — Alle einbeziehen , „die guten Willens
sind . Daß die Verwirklichung des Kelloggschcu Projekts
Kriege unter allen Umständen ausschließen würde , glauben
wir nicht . Der „Pakt zum ewigen Frieden " wird mehr den
Charakter einer feierlichen Proklamation haben , und mau
wird darin wieder so manches Hintertürchen offen lassen ' (Wo-
zu sonst die fortgesetzten Rüstungen — auch die amerikani-
Aen ! —, wenn man tatsächlich keine Kriege mehr führen

mehr eine moralische denn eine rccht-
«che Bindung bedeuten Zunächst ist Frankreich durch den
Kelloggschen Gegeuvorichlag in einige Verwoenheit gebracht

möglichenEewinn zuziehen . Ein Teildes so „erworbenen'
Geldes geht an die mexikanische Regierung , in deren Kaffen,
wie bei allen Revolutionsregierungen , bedenkliche Ebbe
herrscht . Ein anderer Teil dieses mit Blut befleckten Gel-
des dient dazu , um die Schulden Mexikos bei den ameri-
ramschen Banken zu decken, aber der weitaus größte Teil
fließt in die Taschen des Herrn „Generals, " der auf diese
Weise , wie man sagt , monatlich 25000 Dollar verdient,
und zwar macht er dieses noble Geschäft schon seit Be¬
ginn der Verfolgung.

Cruz läßt regelmäßig gläubige Personen mit Banditen
' « Öen  Gefängnissen zusammensperren . Er rechnet damit,
daß die besorgten Eltern ihre Kinder , Knaben und Mäd¬
chen, bald aus den übervollen Gefängnissen befreien , in
denen zudem bei den verworfenen Zuständen eines korrum¬
pierten Staates und beim Mangel jeder Hygiene anftek»
lende Krankheiten herrschen . Seine Berechnungen stimmen
im allgemeinen genau . Es glückt ihm oft , für einen Ver¬
hafteten 250 Dollar oder 500 Pesos zu erhalten . Handelt
es sich um Priester oder Ordensfrauen , so hat er als Straf-
summe 10 00 Pesos oder 5000 Dollar festgesetzt.

ivorden . Sein  Plan ging daraus hinaus , ein enges französisa,
amerikanisches Bündnis zustgiidc zu bringen . Damit ist es
letzt nichts . Wir sind aus die weitere Entwicklung gespannt.

*

Sin der ungarisch - österreichischen Grenze
gab es ein recht interessantes Intermezzo : österreichische Zoll¬
beamten stellten fest, daß ein Waggon , dessen Inhalt als Ma-
Ichinenteile deklariert war — Maschinengewehre enthielt . Die
fal,ch deklarierte Sendung kam von Italien und war entweder
nach Ungarn —so behaupten die österreichischen Beamten —,

l1?1? ^?olen — so behaupten die Ungarn — aderessiert.
Wahrichciiilich haben die Oesterreicher recht. Herr Mussolini
lat vermutlich nicht zum ersten Male ! — seinen ungarischen
Freunden Kriegsmaterial zuführen wollen . Er hat ein Jnter-
J-»* daran , daß sie gut ausgerüstet sind, denn sie sind Nachbarn
der Stidslawen . zu denen Italien bekailntlich in starken! Inter-
essengegensatz steht. Eine recht ungemütliche Geschichte. Und
es will uns scheinen, daß diese falsch deklarierten Maschinen-
wollen 0 zu dem „Pakt vom ewigen Frieden " passen

*
Zu diesem Pakt — um nochmals auf ihn zu sprechen zu

kommen — paßt übrigens außerdem noch einiges andere
nicht. Zum Beispiel die immer noch fortdauernde Besetz-
u n g deutschen Bodens durch fremde Truppen . Es war sehr

Voraussetzung für friedliche Betätigung eines Bolkes die eigene
Freiheit sei. Leider hat diese Feststellung nicht das Echo ge¬
funden , das wir wünschen tnüssen. Selbst Herr Briand hat ge¬
meint , die Besatzungsfrage sei „augenblicklich Aicht aktuell " .
Dabei gibt es keine aktuellere für uns und für alle , die eine
wirkliche und dauernde Bereinigung der deutsch-französischen
Beziehungen aufrichtig wünschen . Es wäre besser, die fran¬
zösische Regierung befaßte sich mit der Lösung dieses  Pro¬
blems , als daß sie im Elsaß mit dem Polizci 'knüttel eine Ge¬
sinnung zu unterdrücken versucht , die mit solcherlei Mittel doch
nicht ans der Welt zu schaffen ist!

Fragen der inneren Politik.
Um das Reichsschulgesetz. — Wie ist eine Einigung möglich?
— Der Reichstag und das Urteil des Staatsgerichtshofs . —<

Maßnahmen gegen die Splitterparteien?

Um das Reichsschulgesetz.
Die interfraktionellen Besprechungen der Regierungs¬

parteien des Reichs werden sich in erster Linie um die Frage
drehen , ob eine Einigung über die jetzt noch umstrittenen
Paragraphen möglich ist. Heber die Aussichten schreibt die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " , daß für die neuen Verhand¬
lungen , die sich vor allem um die Frage der Einsichtnahme
in den Religionsunterricht und um "die Behandlung der
Simultanschule drehen werdett , alle Beteiligten den besten
Willen zur Mitarbeit mitbringcn . Möglichkeiten eines Kom¬
promisses seien durchaus vorhanden , und gerade die kühle
Abwägung aller Möglichkeiten habe zur Klärung der Lage
beigetragen und den Willen zu gcmeinsaincr Arbeit verstärkt.

Sollte das Schulgesetz wider Erwarten scheitern, so wird
nach dem genannten Blatt in parlamentarischen Kreisen all¬
gemein die Auflösung des Reichstages erwartet . Auch in die¬
sem nicht sehr wahrscheinlichen Falle soll unbedingt mindestens
der Etat noch erledigt werden.

Heber die Haltung der Deutschen Bolkspartei in der
Fraae des Reichsschulgesetzes schreibt die „Täal . Rundschau " :



Gerinnt internen Besprecyungen ver KoälMönsparteieü , Die
am kommenden Montag bereits beginnen, wird m der Haupt¬
sache wohl der § 16 des Gesetzes behandelt werden, der über
die Schulaufsicht und die Einsicht in den Religionsunterricht
Bestimmungen trifft . Daß hier noch Meinungsverschicden-
heiten bestehen, ist aus den Verhandlungen vor der Weih¬
nachtspause hinreichend bekannt.

Die Deutsche Volkspartei hat ihre grundsätzlicheAuf¬
fassung über diesen Punkt nicht geändert. Ob die Möglichkeit
besteht, unter der Aufrcchterhaltung der beiderseitigen Auf¬
fassungen eine mittlere Linie zu finden, werden die Verhand¬
lungen selbst ergeben müssen. Dasselbe gilt für di< Simultan¬
schule, über deren Behandlung die Fraktion der Deutschen
Volkspartei bekanntlich auch bestimmte Forderungen aufge¬
stellt hat.

Die Splitterparteien.
In Berliner politischen Kreisen beschäftigt man sich mit

der Frage , welche Stellung der Reichstag nach seinem Wiedcr-
zusammentritt zu der Situation einnehmen wird, die durch die
Urteile des Staatsgerichtshofes über die Ungültigkeit der Land-
taaswahlen in Hessen, Hamburg und Mecklenburg-Slrelitz
aktuell geworden ist. Staatsrechtliche Sachverständige unter
den Mitgliedern der großen Reichstagsfraktionen erklären, daß
die Urteile, so wenig sympathisch man der Bildung von
Splitterparteien gegenüberstehcn könne, juristisch jedensalts
zutrefsen. Die Urteile werden damit begründet, daß eine Ver¬
letzung der fundamentalen drei Grundsätze des Wahlrechts vor-
lieqt, das allgemein, gleich und geheim ist und zwar werde der
Grundsatz der Gleichheit und der Allgemeinheit durch dU
Kautionsgestellung und der der Geheimhaltung ourch die
Unterschriftsbestimmung verletzt. Bisher sind die Urteile noch
nicht alle unterschrieben, also noch nicht rechtsgültig.

Gesetzliche Maßnahmen?
Wie weiter aus Berlin gemeldet wird, werden sich mehrere

Reichstagsfraktionen, sobald das Urteil des Staatsgerichtshofs
vorliegt, mit der Angelegenheit befassen und prüfen , ob etwa
durch Initiativanträge eine rcichsgesetzliche Regelung gesun¬
den werden kann, die die Bildung weiterer Splitterparteien
verhindert und dabei die Bedenken des Staatsgerichtshoses
ausschlicßt. Hierfür ist allerdings eine vcrsassungsandcrnde
Mehrheit notwendig. Ob sie zusammenzubringen ist, wird
immer noch bezweifelt.

Bedenken bestehen auch insofern, als diese Fragen zur all¬
gemeinen Wahlrechtsreforni hinüberlciicn, während man
gleichzeitig in parlamentarischen Kreisen wenig Neigung hat.
dieses große Problem noch von diesem Reichstag behandeln zu
lassen. Aber gerade wegen dieser Schwierigkeiten wird we
Frage der Splitterparteien in den kommenden Parteibesprcch-
ungen einer genauen Prüfung unterzogen.

Lokales.
Flörsheim a. M ., den 7. Januar 1928.

Unsall . Ein .. Zusammenstoß zwischen Staatsomnibus
und Lastwagen ereignete sich am Dienstag Bormittag auf
der Chaussee Hochheim—Mainz -Kastel . Der mit Passa¬
gieren aut besetzte Omnibus kam von Hochheim her den

un ! de- L- Itm- »-" Se . mW « «»»
Flörsheim , von Mainz -Kastel her mit Frucht beladen
bergwärts . Die Chaussee war stellenweise stark vereist
und der Lastwagen fuhr langsam und möglichst rechts sich
haltend bergwärts . Der Verkehrsomnibus kam zu Tal
und naturgemäß in schärferer Gangart . Bei der schmälsten
Chausseestelle, die noch dazu vereist war , begegneten sich
beide Fahrzeuge . Der Omnibus wurde durch die Ver-
eisung von seiner Richtung abgelenkt und streifte den
Lastwagen . Sofort bemächtigte sich eine Panik der Pa -
saaiere Zum Glück kamen nur die beiden Wagen zu
Schaden . Personen wurden nicht verletzt . — Die beiden
Wagenlenker trifft keine Schuld.

Der Fischereiverein hält am 8. Januar abends 7 Ahr j
im (Vinfthnus rum Hirsch" das so beliebte und volkstum-

!ind bLnntlich di - e!ndru - - «° >llt -n. D .- und
das Theaterstück von Herrn E . Habicht sind attein iw

ein Propramm für sich. Die sonstigen Darbietungen stehen
nicht zurück. Alle Besucher werden sich mit Befriedigung an
die schönen Stunden erinnern . Selbstverständlich gibt es
dort braungebackene Backfische. Dieses Fest zu besuchen sollte
sich jeder Einwohner zur Ehre rechnen.

„Seepiraten ." Eine aufregend romantische Handlung
des Piratenlebens zur Zeit der Königin Elisabeth wird
im First Nationalfilm der Ufa „Die Seeteufel , der in
den „Karthäuserhoflichtspielen " lauft , gezeigt. Das Puaten-
leben des „Seeteufels ", der ein maurisches Kaperschiff be¬
fehligt und der im glühendsten Haß gegen die Spanier
Schiff für Schiff kapert und zu einer gefürchteten Erscheinung
befahrener Seestraßen wird , ist voller Aufregung und
atemraubender Abenteuer . Und doch ist der Film mcht
ein Abenteuerfilm schlechthin. Er ist rnrt soviel kultur-
historischer Film im besten Sinne des Wortes genannt
werden darf . Spanische Kriegsschiffe, maurische Freibeuter,
englische Galeeren , das Leben auf den mittelalterlichen
englischen Schlössern, überreich sind die Eindrücke und
Bilder , die uns dieser Film schenkt.

Durchdruck telephonisch ausgegebener Telegramme.
Vom 1. Januar 1928 an ist zunächst versuchsweise—

unter den nachstehenden Bedingungen — zugelassen, daß der
Absender eines Telegramms bei Aufgabe durch Fernsprecher
gegen eine besondere Gebühr von seinem Telegramm einen
Durchdruck verlangen kann. ,

Das Verlangen nach einem Durchdruck kann sowohl auf
Zeit als auch im Einzelfall gestellt werden; in solchem ist es
unmittelbar vor Beginn der Telegrammaufgabe auszusprcchen,
also schon auf die Meldung des Amts „Hier Telegrammauf-
nahmestelle" mit dem Worte „Durchdruck'. Der verlangte
durchdruck wird dem Telegrammabseiidcr ilnter Briefunischlag
als Postsache in der Regel im Wege des nächsten benutzbaren,
planmäßigen Brieszustellgangs übersandt Wünscht e«r Ab¬
sender die Zuführung auf andere bei Postseiidniigeu zulässige
Weise, so muß dies beim Verlangen des Durchdrucks beson- .
ders aiigegeben werden z. B- „Durchdruck telegraphenlageriid
„Durchdruck Bote", „Durchdruck Schließfach 2,38 »sw. Als
Sondergcbühr wird für jeden einzelnen Durchdruck ohne Rück¬
sicht auf die Länge des Telegramms eme Gebühr von 20 Rpsg..
erhoben, womit auch die Zustellung durch die Post abgegolten
ist. Wird die Zustellung durch besonderen Boten verlangt , ,o
sind im Ortszustellbczirk weitere 30 Rpfm, im ganzen also
b0 Rvia zu zahlen: hat die Zustellung nach dem Landglstell-
berirk zu erfolgen ° ist außer der Gebühr von 20 Rpfg. der
entstehende Eilbotenlohn mindestens die X?-Gebrihr zu ent-

ffiitb ein Durchdruck erst verlangt, wenn die Annahme
des Telegramms bereits begonnen Hat, oder nachträglich, so
bandelt es sich um eine Telegrammabschrift im Sinne des
tz 23 der Telegraphenordnung, für die die Sondergebuhr
mindestens 1.20 Rm. beträgt. Die Bestimmung iin 8 -4 der
Telegraphenordnung, wonach die DRP . für ^ ersehen̂ ei
Aufnahme durch Fernsprecher mcht haftet, bleibt imbctuW

51U»VcAeilunq 'der Hindcnburqspcndc. Die Geschäftsfiihrung
der LdenbuAeL S mit. Lß die nächste Ausschüttung
aus der Hindenburgspende am I - Aprft und Mar Vorzugs Jfür kinderreiche Krieaerwitwen, stattfindet, ^ ni Interesse oc

»»» inmitten «« auttogm dezindenbliraivende Abstand zu nehmen und sich nur an die
Hauptfürforgestellen oder die HauPtversorgungsamter zil

Nenden.̂ ^ gg-Pfennigstücke magnetisch. Nach einer
amtlichen Mitteilung werden die erst kürzlicĥzur Aufgabe g -
kommenen 50-Psennigstücke aus reinem Nickel schon wieder g e-
t ä I s ckt Um die Allgemeinheit vor Schaden durch dcc An-

ahmungen nicht der Fall ist. 50-Pfennigstuckc neuerer Art , Hw
also diese Eigenschaft nicht besitzen, sind in ledem Fall als
Fälschungen zu erachten.

Judah Ben Hur . Der Katholische Gesellenverein bringt
das Theaterstück, welches am Sonntag , den 1. Januar ge¬
spielt werden sollte und wegen Erkrankung der 2 Spieler
vertagt werden mußte , am Sonntag , den 15. Januar zur
Aufführung . Da mit einem starken Besuch gerechnet wird,
empfehlen wir , sich rechtzeitig Karten zu besorgen.

—r . Vorsicht beim Verbrennen ver Christbäume . Den
abgeputzten Christbaum pflegt man nach den Festtagen dem
Oien zu überantworten . Hierbei ist eine gewisse Vorsicht
geboten . Der Duft , den die Zweige des Baumes aus-
strömen , stammt von flüchtigen wohlriechenden Ölen , die
in Form kleiner , allerfeinster Tröpfchen tn den Radeln
verteilt sind. Werden die Nadeln stark erhitzt, so springt
die Zellwand und verbrennt unter Heller Flamme und
bekanntem Knistern . Sind die Zweige recht trocken ge¬
worden so kann beim Verbrennen iin Ofen eine Explopon
entstehen . In diesem Falle verbindet sich der aus dem
Tannenholz entweichende Kohlenstoff mit dem Sauerstoff
in dem Ofeninneren zu einem explosivenTGemenge. Man
verbrenne daher nur immer kleine Mengen der trockenen
Zweige und schiebe erst dann neues Zweigwerk nach, wenn
das alte bereits abgebrannt ist. Niemals aber überfülle
man den Ofen mit dürren Zweigen.

.—r Ferienordnunq für das Schuljahr 1928/29. Der
Herr Oberpräsident zu Kassel hat die Schulferien fur das
Schuljahr 1928,29 in folgender Weife festgesetzt. Oster¬
ferien Dauer 16 Tage , von Samstag , den 31. Marz bis
Dienstag , den 17. April . Pfingstferien , 10 Tage , von
Freitag , den 25. Mai bis Dienstag , den 5. Juni . Sommer¬
ferien , 32 Tage , von Donnerstag , den 28. JUin brs Diens¬
tag , den 31. Juli . Herbstferien , H Tage , von Freitag,
den 28. September bis Mittwoch , den 10. Oktober Werh-
nachtsferien . 16 Tage ; von Samstag den 22. Dezember
1928 bis Dienstag , den 8. Januar 1929. — -Mi den länd¬
lichen Bezirken , zu denen auch Hochheim zahlt , richten sich
die Sommer - und Herbstferien nach den örtlichen Ver¬
hältnissen.

$ Die Unsitte, an Eiscntcilen bei Frost zu lecken, muß
durch Eltern und Erzieher zur Vorbeugung von ->erletzun̂ nwarnend als solche bekannt gemacht werden. Es gibt Kinder,
die an Kameraden die freundliche Aufforderung dazu richten
und an der Angst, dem Schreck und den Schmerzen der Un¬
erfahrenen ihre' Freude haben. Neulich vergnügte sich ein
kleiner Knirps damit, die Zunge an eine Eifenstange vor
einer Schaufensteranlage zu bringen. In I" ner Angst be¬
freite er die Zunge gewaltsam und verletzte sich dabei so, daß
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden mutzte.

#  Die Millionenstädte der Welt. New York mir Vor¬
orten 1927 9 500 000 Einwohner , das Gemeindegebiet „stur
5 924 000; London m. B. (Zählung 25) 7 666 000 (4 577 000);
Paris m. V. (Z. 26) 4 550 000 (2 838 000); Berlin nach der
Zählung von 1925 auf einer Fläche von 874 Quadratkilometer
4 014 000; Wien steht unter den Großstädten an 11. Stelle
im N Z 26 1990 000, ohne 1 870 000) und Hamburg an
15' Stelle (m. V Z 25, 1510 000. ohne 1079 000) In
jedem Falle ist zu erkennen, daß der Lebensraum der Groß¬
städte initiier iibcr das eigentliche Gemeindegebiethuiausragt.
die Eingemeindungen also überall den tatfachlichen natürlichen ,
Bedürfnissen der Städte nachhinken.

Ms Nah mi>Fm.
Tannus -Lichtspiele Eddersheim . Das heute und mor¬

gen zur Aufführung gelangende große Schick,alsgemalde
Akutter " zeigt abschreckende Bilder aus einem zerrütteten

Familienleben sowie rührende , zu Herzen gehende Einblicke
iii das Seelenleben einer Mutter ; die Gesainthandlung
ist aut wiedergegeben . Jedes sollte sich dieses Werk felbf
anfehen . Dazu wie immer das gute Beiprogramm.

Sie Gingemeinlinng non Mit M
zmilllmtg. 1 . MM ».

Gestern fiel die Entscheidung : Höchst kommt zu
Frankfurt . Viel dazu sagen , erübrigt srch. Die Öffent¬
lichkeit weiß aus den Presseäußerungen der letzten Tage,
um was es sich bei diesem Unternehmen handelt , defsen
Abschluß sür die Geschichte der Entwicklung Frankfurts

SMimer SrigWe
ans dem notigen Mrhnndetl.

(Fortsetzung.)

östuald und Core auf dem Hochheimer Markt.
Vielleicht angeregt durch seine großen Ersolge auf

Fastnacht beschloß Oswald im Herbste mit einet iBurit"
äe den Hochheimer Markt zu besuchen. Trotz ihrer
Riederlaae war die Lore nicht lange bos und unter¬
stützte Oswald eifrig in seinem Plane , winkte doch em
frh3nt>r Verdienst Derartige Buden waren früher sehr
IS * Stftt S ° ch»-im°- Marli - »ettrrten . Sie
©Ä SUutan “ d°r « -->- > - im »-
TiiGe und Bänke aufgefchkagen , ein Plattofen aufge-
N,md da - M - M -rich. .

SB " Äg
Uchtetm^
2)alö brannte wieder lustig das Feuer und d e s
viiiketen Lore hatte jedoch nicht bemerkt, daß ste sich
bei dem Osenumsgll das ganze Gesicht schwarzgeschm'.ec
batte auä Oswald konn?e es wegen seiner fchlechten
Auaen nicht sehen. 2n tiefem Zustand trat Lore vot
dieBude einige Bratwürste in der Hand , immerfort
rufend : „Meine Herren , frische Bratwürste , immer nur
herein !"

Es sammelte sich bald eine lachende Zuschauermenge;
bald erscholl auch der Ruf : ..Lore wasch doch Der Ge¬
sicht un Hänn !" Lore zog sich in ihre Gemacher zu¬
rück und reinigte sich Gesicht und Hände . Boshafte
Zungen behaupt ten mit Wasser , worin die Teller ge¬
spült wurden Doch das Geschäft gmg im Laufe der
zwei Tage immer noch gut , jo daß Oswald und ^.ore
völlig aüsverkauft heimziehen konnten.

08tvaid als Handelsmann.
Wie schon erwähnt konnte Osmald wegen seiner

schlechten Augen nicht überall Arbeit finden und so ver-
leate er sich auf den Handel mit Steingut . Er ver¬
trieb Fabrikate der Fiörsheimer Steingutfabrik auch
deckte er viel seinen Bedarf bei der „Matthese - Lene .
Mit einem großen Henkelkorb z.og er, schwer beladen,,
hauptsächlich nach Hattersheim , Smdlmgen und Höchst.
Bei Wind und Wetter ging er fast täglich , tastend fei¬
ner Wege . Er war bei Jung und Alt bekannt und
überall durch seinen Humor beliebt . Wenn er morgens
an den Flörsheimer Bahnschalter kam, ne , er laut,

ferr fuffzeh Penning owwenaus ! ' und der Beamte
wußte , daß Oswald '4 . Klaffe nach Hattersheim wollte.
Manchmal rief er auch : „Nooch Harreschem . .

An einem Wintertaqe ver 8' 'er Jahre zog Oswald
frühmorgens , schwer mit Kaffeetassen beladen durch
Höchst. Aus der Hauptstraße , in der Nahe des heutigen
Rathauses , das damals von vielen Famrlren bewohnt
war , und so ein Hauptabsatzgebiet sür Oswald war,
batte ein Maurermeister Gerüststangen au , den Burger¬
steig gelegt . Oswald sah dieselben nicht und stufte
mit seinem Porzellankorb über dieses Hindernis Die
Leute liefen herbei , um den ar .nen Mann Zu bedau¬
ern . doch der kam nicht aus der ^ Fassung . Mit de
Worten „Der Oswald zieht haanr ließ er den Korb

mit den Scherben liegen und trabte zum Bahnhof-
Bald kam ihm auch schon ein Maurerbub nachgelauseN
und hatte den leeren Korb und zwanzig Mark als.
Entschädigung . Freudig nahm er das Geld , denn der
Inhalt war nur 8 Mark wert . „Saa Denn Moostetz
er soll die Stonge nor leie losse, morfe frieh lumm WJ
Widder" .

Auf diesen seinen Handelsreisen lernte er m Sind¬
lingen eine Jungfrau kenne,r . die den Namen Thereft
hatte , später aber in Flörsheim allgemein dre „Lore
genannt wurde . Er heiratete sie und bewohnte lange
Jahre das alle Rathaus . Oswald und Lore paßte ''
ganz gut zusammen . Der Griesgramigkert seiner Ehe
Hälfte wußte Oswald immer gut durch ferne witzigen
Antworten zu begegnen . Beide waren ein „naffamsches
Bardenpaar " nach dem Muster von Philipp und LiS
beth Keim aus Diedenbergen . Der Handel wurde OS
watd immer beschwerlicher, da seine Augen mit zuneh
mendem Atter noch schwächer wurden . So entfch.oß,
sich denn nach reichlichem Disput mit seiner Lore zus
Ankauf einer Drehorgel . So viel dem Schreiber diese
erinnerlich , hatte ihm der Turnverein das Geld ^daz
vorgeschossen oder die Kosten übernommen . Lange Iah
zog er noch mit keiner Drehorgel , begleitet von jem«
Lore , durch den Maingau , bis Lore , von der taufende
Gicht geplagt , nicht mehr laufen konnte . Sie starb a>
fanas der 90er Jahre . Oswald griff wieder zum Henke
korb und ging zu dem Präsidenten des Turnverew
Martin Ruht in Pension . Er wurde dort sehr gut all
genommen . Eine lange Krankheit nötigte Oswald
St . Josefshaus Zuflucht zu suchen, wo er ; 901 gesto
ben ist und von seinen treuen Turnern zu Grabe S-
tragen wurde . Mit ihm ist ein Stuck unversalfchft
Volkstum verschwunden . —r . (Fortsetzung folg-
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SGI ? SpOPf'von einer Bedeutung ist, an deren Größe nicht gedeu¬
telt zu werden braucht . Gerade wegen dieser Bedeu¬
tung ging es bei dieser letzten ausschlaggebenden Ver¬
handlung hart auf hart . Jede Fraktion sprach, führte . - . w raftorsacim« smma  im um  Me!
Eingemeindungskommisar , Stadtkämmerer Asch, ein , sein
Werk beredt verteidigend , und zum Schluß , als es zur
Abstimmung kam, zählte man 35 Stimmen dafür und
26 dagegen . Dagegen stimmten die Rechte , ein Zen¬
trumsabgeordneter und die Kommunisten , dafür Sozial¬
demokraten , Demokraten , Arbeitnehmer und das übrige
Zentrum . Bestimmend für die Ablehnung der Rechten
war , wie^besonders aus den Reden der Stadtverordne¬
ten Dr Schnorr und Landgrebe hervorging , daß man
hier nicht an die Erfüllungsmöglichkeit des Eingemein-
dungsprogramms glauben könne, die eine starke Steuer-
Belastung der Frankfurter Bürgerschaft im Gefolge haben
würde . Man dürfe nicht mehr versprechen, als man
halten zu können glaube . Die Argumente der Befür¬
worter der Eingemeindung stützten sich auf die An¬
schauung , daß , trotz der Belastung , die der Vertrag im
Augenblick darstelle , die Erfolge der Zukunft die der¬
zeitigen Unbequemlichkeiten aufheben würden . Die Aus¬
dehnung Frankfurts tendiere nach Westen . Frankfurt
als Rheinhafen sei eine lockende Zukunft.

Gleichzeitig mit der Frankfurter Stadtverordneten¬
versammlung trat im Bolongaro -Palast in Höchst die
dortige Stadtverordnetenversammlung zusanimen , um
das Vertragswert zu sanktionieren . Nach dreistündiger
Debatte wird in namentlicher Abstimmung d r Einge
meindungsvertrag mit 42 gegen 10 Stimmen angenöm-

A Usingen. (Bierstcuer in Usinge  n.) Ich der
ätzten Stadtverordnetenversammlung wurde der Einführung
Einer Biersteuer zugestimmt mit der Maßgabe, daß diese erst
dann erhoben werden soll, wenn seitens des Kreises die Steuer
Eingczogen wird. Als Satz wurden 2 Rm. pro Hektoliter .be¬
stimmt. ' “,;ä'

A Gießen. (Schlimme Folgen für einen Zah-
l u n g s d r ü cke b e r g c r .) Ein junger Landwirt aus Geln¬
haar (Kreis Büdingen), der wegen des Unterhalts seines un¬
ehelichen Kindes von der ' Kindcsmutter vor das Gericht in
Ortenberg geladen worden war , versuchte einen anderen jungen
Mann aus dem Dorf dazu zu bewegen, vor dem Amtsgericht
in Ortenberg wahrheitswidrig auszusagen, daß auch er mit
dem Mädcheit Verkehr gehabt habe. Der junge Bursche ließ
stch aber auf diese Schwindeleien nicht ein, sondern teilte den
Vorgang dem Amtsrichter in Ortenberg mit. Die Folge war,
ooß der Zahlungsdrückebergcr jetzt wegen versuchter Verleitung
ßunt Meineid vor dem Schöffengericht in Gießen stand, das
'hn zu einem Jahr Zuchthaus verurteilte.

A Kassel. (Todbringender Auftritt .) Der
Knecht Philipp Ritter in Ottraub wurde beim Pferdeputzen
von einem Pferd derartig an den Leib geschlagen, daß eine
Zerreißung der Leber eintrat , die den alsbaldigen Tod herbei-
lührte.

A Grimberg. (Todessturz in dexScheune .) Der
60 Jahre alte Landwirt Wilhelm Fuchs in Stumpertenrod
(Kreis Schotten) stürzte beim Futtcrholen in seiner Scheune
w unglücklich von dem hohen Scheunengerüst ab, daß er tot
vuf der Tenne liegen blieb.

A Limburg. (Neue Triebwagenfahrt Lim-
b u r g—B a d E m s.) Seit Beginn dieser Woche verkehrt
Zwischen Bad Ems und Limburg a. d. L. eine neue Trieb-
wagcnfahrt: Bad Ems ab 9.16, Limburg an 10.30. Der
Triebwagen hält im Bedarfsfall« auf sämtlichen Zwifchen-
stationen zum Ein- und Aussteigen von Reisenden.

A Mainz. (Brand einer  A u I o g a r a g e.) In
Budenheim entstand in einer Garage der Flaschenfabrik
-nupferberg ein Brand , wodurch außer der Garage zwei Last¬
end ein Personen-Kraftwagen vernichtet wurden. Mehrere
Chauffeure erlitten Brandwunden.
- A
He
für

u-f ” durch  Haussammlung ist bis

Tarmstadt . (Genehmigte Lotterien in
len)  Die von dem Minister des Innern der Anstalt
Epileptische Nieder-Ramstadt erteilte Erlaubnisluna von ~ " ‘ ur

stattet -̂ b bvrlängert . — Der Minister des Innern ha, gc-
^iebi,»^ ^ 'Elung anläßlich des Petrimarktes in Büdingen,
iticl,n !f VVrn'r,n 22' Februar 1928, Vertrieb in Hessen; Äus-
Liebi.n̂ anläßlich des Frühjahrspferdcmarktes in Friedbcrg,
Süll ? ! 2' Februar 1928, Vertrieb in Hessen. Die Fcst-
Deutübs» c, Ziehungstermins der Geldlotterie zugunsten desU Ledermuseum ^ vrmrhe mtf 1̂ ,» simÄv. iooq
'9enommen ScSermUfeUm§ lüurb€  auf den 11.  Marz 1928 vor

(Fü
clnli e h .A ® cl«r)0Utc«. (Für einen  T r i c b w a g e n v - r-

a n a u—Gel »Hause  n.) Seit Jahren bereits
©bötiJvr ■'i1 empfindlicher Weise das Fehlen einer geeigneten
bcko,,,,, "ndung von Gelnhausen nach Hanau lxmcrkbar. Wie
hps„,,^ ?"1'd, ist soeben vom Krcisorte Mcerholz aus , das
Reims^ i. "Z dieser Frage interessiert ist, eine Eingabe an die
richtin'5,̂ hadirektion Frankfurt in Vorbereitung, die die Ein-

Tricbwagenverkehrs zwischen Gelnhausen und
Bewvhner^ /t"fjn§ t^ " ^a"d große Zustimmung der

flcue ? '°b\ Homburg . (Wieder ein Fassaden-
F " einem Hause in der einsam gelegenen

Nachdem- ^ ^ tterlc ein Einbreclfer an dem Balkon empor,
Mworm,, ? âvor von der Straße aus das Balkonfenstcr cin-
üdcmcim« . Nch so von der Abwesenheit der Hausbewohner
Iid)c°58ebrtT<att ?r Hause durchwühltc der Einbrecher sämt-
geld. " "d erbeutete eine größere Summe Bar-

m seiner eines Hausbewohners wurde er
zu entkommen gestört, vermochte aber in der Ditnkelheit

. , e t r i e b 8 u n f ä I l e.) In einem
in das siabn^ lieriet ein Modelltischler mit der rechten Hand
ihm ein Finn„ , eine* Bohrmaschine. Hierbei wurde
einem anderen der Hand vollständig abgerissen. — In
in ein Auge. % .stog eniem Arbeiter ein Eisensplittcr
Unfall erst nt, ^ Arbeiter bemerkte zunächst nichts von dem
Splitters BeschwerenBcvmidluno mg •2cn  einstelltcn , begab er stch in ärztliche
«SÄ .® .? °b >»"' d°° S-

Mit dem morgigen Sonntag geht der Sportbetrieb
wieder los . Es sind die ersten Verbandsspiele , welche
im neuen Jahre absolviert werden . Das vergangene
Jahr sah bekanntlich den hiesigen Sport , in allen Lagern,
sei es Fußball im D. F . V. oder bei der D. I . K. wie
im Handball der D. T., auf einer ganz beachtlichen Höhe. —
Da ist zunächst die Handball -Abteilung des Turnvereins
von 1861, die mit noch einem ausstehenden Spiele , auf
dem hiesigen Platze , ihrem Ziele , der Meisterschaft 1927—28
am nächsten steht. Wie schwer es dem Turnverein v. 1861
von seiner Behörde in dieser Saison gemacht wurde , wissen
leider nur wenige Sportsanhänger . Man hat der 1.
Mannschaft des T . B . zwei gewonnene Spiele nicht an¬
gerechnet, obwohl es keine Paragraphen gibt , nach denen
die Obrigkeit dazu berechtigt war . Trotzdem benötigt der
Verein nur noch 2 Punkte , um vor den sich zufrühgefreuten
Eddersheimern und Lorsbacher Kollegen an der Spitze
zu rangieren . Also mit etwas Glück im letzten Spiele
ist die Meisterschaft dem Turnverein v. 1861 gesichert. —
„Dieses war der 1. Streich und der 2. folgt sogleich," sagt
Wilhelm Busch in seinem bekannten Max und Moritzbuche,
und mit Verlaub bei den „Kickers" darf man ebenfalls
mit der Meisterschaft rechnen. Diese Hoffnungen der jungen,
sympathischen Elf sind nach den vorjährigen Leistungen ge¬
messen, 5 Spiele 21:5 Tore , 7 Punkte , auch vollauf be¬
rechtigt . Allerdings stehen noch 5 Spiele ans , welche zum
Teil hier und zum Teil auswärts ausgetragen werden
müssen, die jedoch bei der - gleichbleibenden Form der
Mannschaft mindestens 8 Punkte erbringen werden . Denn
bei 1b Punkten sollte die Meisterschaft fällig sein. Also
mit einem kräftigen „Jugendkraft Heil " vorwärts ! —
Zuguterletzt kommt der Sportverein . Nicht etwa weil
seine Aussichten hinter den anderen zurnckständen, nein,
lediglich weil er noch die meisten Spiele auszutiagen hat
und man zur Zeit noch 4 Mannschaften im Rhein -Main-
kreis die gleichen Chancen zuschreiben kann. Alle „Papier¬
kombinationen " sind vorerst überstüssig. Besser ist man
rvartet noch 3 Spiele ab , dann kann man eher sehen wie
es wird . Der Florsheimer Sportverein 09 hält ja vor¬
erst die Tabellenführung , aber wie lange noch? Im
nächsten Treffen , gegen Kastel in 8 Tagen , kann schon
eine VeränderungderEruppierungeintreten . DasFreund-
schaftsverhältnis in unserer Liga Elf , wie das innige
Zusammenarbeiten mit dem Spielausschuß , hat 1927 eine
schöne Frucht getrieben „15 Spiele 22 Punkte ". Hoffent¬
lich bringt die warme Frühjahrssonne dieselbe auch zum
Reifen . Mit etwas Glück und einem festen Willen das
gesteckte Ziel zu erreichen, kann dies auch verwirklicht
werden . Es ist wohl etwas optimistisch, aber durchaus
möglich und was die anderen Mannschaften des Kreises
können, sollten auch die Hiesigen packen. Das erhoffen alle
Florsheimer Sportler . Darum auf ans Werk ! Hipp , hipp,
hurra ! Odsecvotor

Sonntag I
SK SMI-Bmi»09

ist am morgigen Sonntag spielfrei . Die Liga -Mannschaft
sollte sich geschlossen nach Raunheim begeben und dem dor¬
tigen Treffen Raunheim —Kastel beiwohnen . Die Mainz-
Kasteler treten nämlich erstmals mit einer neuen Mann¬
schaft auf den Plan und die Hiesigen können, genau wie
damals in Mombach, ihre Konsequenzen für den übernäch¬
sten Kampf ziehen. — Die 1b und 3. M . begeben sich nach
Rüsselsheim , um dortselbst ihre Rückspiele' auszutragen.
Besonders die Reserven mögen stch etwas anstrengen , da
sie nach einem evtl . Siege noch an die erste Stelle kommen
können. Die 3. M . spielt um 10 Uhr , die 1b M . um 12.30
Uhr . Heute Abend ist Spielerversammlung . — Morgen
Abend findet im Saale des „Sängerheims " unsere Weih¬
nachtsfeier statt . Bei den bekannt schönen Veranstaltungen
und der großen Anhängerschaft ist mit einem starken Be¬
such zu rechnen. Näheres ist aus heutigem Inserat ersicht¬
lich. _

B. 3- K „Mm".
Der Endkampf beginnt ! Nach einer kurzen Pause neh¬

men die Verbandsspiele ihren weiteren Verlauf . Die 2.
M . empfängt die 1. M . der D. I . K. Oppenheim im ersten
Rückrundespiel . Das Vorspiel endete mit einem knappen
2:1 Siege der Flörsheimer . Spielbeginn 12.30 Uhr .' Um
2.30 Uhr treffen sich auf dem Sportplatz an der Riedschule
die beiden großen Rivalen „Kickers" Flörsheim 1. und
Männerverein Mainz 1. im Rückspiel. Männerverein Mainz
ist die Mannschaft des Bezirks , die der Kickerself die 1.
Niederlage beibrachte . Die Hiesigen werden hoffentlich
Revanche üben , um die Wunden zu heilen , die das Vor¬
spiel geschlagen Hai. In fairem , forschem Spiel muß man
dem Gegner imponieren , um nach hartem Kampfe doch
Sieger zu bleiben . ge

MriM-M>Mkm?« bMll.
Raunheim — Kastel
Kostheim — Mombach
Rüsselsheim — Weilbach
Mainz 07 — Biebrich 02

Mit 4 Spielen im neuen Jahre .wird das letzte Drittel
der Verbandsspiele im Rhein -Mainkreis eingeleitet . Die
restlichen Gegner pausierten bis zum übernächsten Sonntag.
Das interessanteste Treffen findet in Raunheim statt . Ob
es den Einheimischen gelingen wird wenigstens einen
Punkt gegen die neuerdings verstärkten Kasteler zu errin¬
gen ist fraglich . Eher sollten die Gäste einen knappen Sieg
landen . — In Kostheim ist der Ansgang ebenfalls unge¬
wiß . Wahrscheinlich gibt es das traditionelle Unentschie¬
den. — Rüsselsheim sollte Weilbach im Verhältnis 3:1
Niederhalten . — Biehxich wird dem Benjamin die Punkte
abknöpfen und so etwas näher zu Eonsenheim Herauf¬
rücken. Alleg Spielen einen würdigen Verlauf . s

Eine ergötzliche Gcfchichtö.
^Eine ergötzlich« Geschichte wird cm§ einem Ort im nahen

Kreise Biedenkopf berichtet. Dort hatte der Landrat in einem
Rundschreiben aufs strengste verboten, am Silvesterabend zu
schießen. In Ermangelung eines Siegels setzte er unter den
Namenszug die Buchstabe!: „L. S .". Der Gemeinderat und
der Bürgermeister eines kleinen Dorfes zerbrachen sich ver¬
geblich die Köpfe, !vas dies wohl zu bedeuten l>abe, bis endlich
der Bürgermeister auf die Idee kam, es fet dies ein Geheim¬
zeichen, in dem der Landrat sagen wollte: „Laßt schießen". Im
Nu ivußte das ganze Dorf, daß der Landrat in seiner Geheim¬
schrift das Sck,ießen erlaubt l̂ be. Nun ging es ober los.
Knallfrösche, Böller, Büchscit, Kanonenschläge,'kurz, was eben
Radau und Töne von sich geben konnte, wurde in Bewegung
gesetzt, so daß man im Nachbardorf vermeinte, ein schweres
Trommelfeuer zu hören. Erst am Neujahrstage konnte der
Irrtum aufgeklärt werden zum Ergötzen aller 'Dorfbewohner,

jMimtmiuounpei! im©emeinüf prsfein.
Dio Verzeichnisse dsr MM Wrde -, Rindvieh - undZieqen-

entschadtgungsfonds pflichtigen Tiere liegen in der Zeit
vom 9. bis einschließlich 22. Januar ds. Jrs . auf dem
Bürgermeisteramt Zimmer Rr . l2 zur Einsicht für die
Beteiligten offen. Maßgebend ist der Viehbestand am 1.
Dezember 1927. Gültige Einsprüche können nur während
der vorgenannten Zeit angebracht werden . Am 22. Januar
werden die Verzeichnisse abgeschlossen und der Bestand
festgestellt.

Flörsheim a. M ., den 5. Januar 1928.
Der Bürgermeister : Lauck.

die diesmal das
halten. neue Jahr wie noch nie zuvor angeschossen 3»!men in der Flörsheioier ZeilW

Die grosse(Uürzekraft
ist ein besonderer Vorzug von Mapgfls Würze.
Schon wenige Tropfen g-̂ben Suppen, Soßen,
Salaten und Gemüsen kräftigen Wohlgeschmack.
Durch ihre Ausgiebigkeit ist Maggi's Würze
sehr billig im Gebrauch.
Verlangen Sie ober ausdrücklich Maggi's Würze

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

1,  Sonntag nach Epiphanie, den 8. Jannuar
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergoltesdienst, 9.45 Uhr Hochamt.

Nachm. 2 Uhr Christenlehreu. Andacht. 3 Uhr Marianische

7.30 Uhr
Kongregation. 4 Uhr Ärbeiterverein.

Montag. 7 Uhr Amt für Math. Mohr und Sohn Jakob.
Amt für Wilhelm Kraus.

Dienstag , 7 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 7.30 Uhr Amt für
Anna Maria Finger.

Mittwoch, 7 Uhr Amt für Adam Leber und Ehefrau Barb. 7.30
Amt für Martin Richter und Ehefrau.

Donnerstag, 7 Uhr Amt für Leonhard Dehn vom Ecsellenoerein.
7.30 Uhr Amt für Fam. Eerh. Ruppert und Allendorf

^rertag, 7 Uhr hl. Mesie für Elisabeth Flesch (Krankenhaus)
7.30 Stiftungsamt für die Verstarb der Sakr. Bruderschaft.

Samstag 7 Uhr Amt für Stefan Thomas und Kinder 7 30 Uhr
Amt für die Verst. der Familie Meurer.

Evangelischer Gottesdienst.
1. Sonntag nach Epiphanias, den 8. Januar 1928.

Nachmittags2 Uhr Gottesdienst.

bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fu&bodenöl, Kreide la Qualität, Bolus, Gips, sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.



r Ihnen den wohlgemeinten

diesjährigen Inventur -Ausverkauf nicht vor¬
lassen , ohne gekauft zu haben . Aber auch

letzten Tag warten , sondern heute noch
ist vielleicht grade das , was Sie
schon verkauft . - jeder Besuch

-Ausverkaufs lohnt sich. Unsere Preis*
sind bei vielen Artikeln diesmal so grotz , dafi

man wirklich von einem „fast geschenkt " sprechen kann.

IN VE NTU i£rAlISVE RKAUF

WM.FMMchr
Flörsheim a. M.

Wir laden hiermit unsere
Mitglieder nochmals zu der
morgen Sonntag , den 8. Jan.
1928 nachm. 1 Uhr bei Kame¬
rad Peter Hartmann (Ver¬
einslokal ) stattfindenden
Jahres -Hauptversammlung

ein . Das Kommando

LAuch bei
n uns
N
H
E
I

M
E
R

erhalten Sie auf
sämtliche Winter¬

waren den
üblichen

Rabatt
In allen Artikeln
große Auswahl.

nur ouamrem

Schöne

Ferkel
zu verkaufen.

Hauptstrahe 8

Teppiche—Läufer ohne Anzahlungln io Monatsraten liefert
Teppichhaus Agay&Milch Frankfurt
a. M, 1484 Schreiben Sie fofortt

Mainz Mainz

Zu allen Kassen zugelassen

Dr . Hochkeppler
Facharzt für Chirurgie

Fernruf 1410

Mainz, Kaiserstr. 15 pt. (Ecke Boppstr. Nähe Hauptbahnhof)
2/

Fischerei-Verein, FUeitna.ni.
Gegründet 1900

»Fischer - Fest«
am Sonntag, 8.Jan. irn Gasthaus „zum Hirsch“

Programm:
Ouuertllre zur Operette: „Banditenstreiche"v. Suppe

2.
3. Walzer: Espana von Waldteufel
4. Prolog: Gesprochen von Frl . Katharina Hahn
5. Potpouri: Musikalische Rundschau von Oertel
6. ued zu Ehren der gefallenen Filcher:

Solo von Herrn Georg Hahn
7. Theater: „Die feindlichen Brüder “ Volksstück aus

dem Fischerleben mit Gesang . Ein Vorspiel
und drei Akten von G. Habicht.

Hierauf BALL
Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr, Einirttt 75 Pfg.

tft °l fl ft fitt I trotz der billigen Preise
lll |0 JlUUull • auf alle Beleuchtungs¬

körper bis 15. Januar.

Z. mtl  glörsöeitn, MiiMitr. 11o

Einladung.
Zu der am Sonntag , den 8 . Januar
1928 im Saale „ zum Sängerheim“
stattfindenden

Weihnachts-Feier
verbunden mit Theater und Tanz
laden wir unsere Mitglieder , deren
Angehörige , sowie Freunde und Gön¬
ner des Vereins herzlichst ein . Zur
Aufführung gelangen :
l. und wieder war es Weihnachten, weihnachts-
lebensbild in 2 Akten . 2, Der FUßÜBll als
Ehestiller, Lustspiel in 1 Akt.
Der Vorstand.
Kassenöllnung ^ Uhr , Anfang 8 Uhr
Verlängerte Polizeistunde . Garderobe
in der Kegelbahn.

Mersheim! Immus-MWe!
(Besitzer : Carl Wenzel .)

Heute Samstag und morgen Sonntag:
Das tief ergreifende Schicksalsgemälde!

„Mutter
Ein zu Herzen gehender Kolossalfilm,
der Seinesgleichen sucht. In der Haupt¬

rolle : M a r y C a r r.
Hervorragendes Beiprogramm!
Anfang : Heute Abend 8 Uhr , Sonntag 3, 5.30 und 8 Uhr

KMWn Lelmm»SliMtini
Unser Verein begeht am kommenden
Sonntag,  den 8. Januar 1928, tm

Schützenhof seine

»Aeldngchks.Feler«
bestehend in Konzert und Tanz . Es ist
uns gelungen , für den Abend den hochw.
Herrn Pfarrer Reuter aus Eppenhain
zu gewinnen , welcher als volkstümlicher
Dichter rühmlichst bekannt ist und den
Abend durch seine heiteren Gedichte in
Nassauer Mundart verschönern hilft . —
Freunde und Gönner sind zu diesem in¬
teressanten Abend höflichst eingeladen.
Anfang 8 Uhr . Der Vorstand.

stolrverrtelgeruug dr. i.
Freitag , den 13. “Januar 1928 , vormittags 9 Uhr be¬

ginnend , werden im Gasthaus „ Zum goldnen yirfch"
zu Raunßeim (Dresse!) öffentlich meistbietend aus dem
Mönchwald , Försterei Mönchwald , versteigert:

Scßeiler rm . Kiefer 43
Knüppel rm . Kiefer 196.
Reiferßolz 1. rm . Kiefer 51.
Knüppelreifig
Reiferßolz 3 . Wellen Kiefer 1820.
SiöcRe rm . Kiefer 1.

Das Holz sitzt in den Abteilungen : 90 , 109, 117,
118 . 119 und verschiedene. Auskunft erteilen wir und Herr
Förster Jak ., Forsthaus Mönchwald . Sehr bequeme Abfuhr.

Raunheim a. M., den 4. Januar 1928.
yess. Forjtamt Raunfjeim.
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Furchtbare Exptosionskalastrophe
in Verlin.

Ein Haus mit dreißig Mietparteien
in Trümmern.

Eine Cxplosionskatastrophe von ungeheurer Wucht ereig¬
nete sich in der Nacht kurz vor 'Al  Uhr in der Landsberger Allee
im Osten von Berlin , das der O. Haake-A.-G. gehörende Haus
115/116, das von mehr als dreißig Mietpartcicn bewohnt wird,
war der Schauplatz der Katastrophe. Der nach Norden zu
gelegene Teil des Hauses wurde in einer Breite von 10 Metern
durch die Explosion durch sieben Etagen vom Keller bis zum
Dachgeschoß völlig in Trümmer gelegt. Zahlreiche in diesem
Teil des Hauses schlafende Bewohner erlitten den Tod, während
einem anderen Teil der Bewohner cs glückte, das nackte Leben
zu retten. Die nach Süden gelegenen Wohnungen erlitten nur
Materialschaden. Viele der schlafenden Hausbewohner wurden
zedoch durch Glassplitter verletzt.

Ilm 12-20 Uhr nachts hörten die Pförtner des nahegele¬
genen Blehhofes und der Fleischmarkthalle eine ohrenbetäubende
Detonation, der sofort eine mächtige Feuergarbe folgte. Zu
ihrem Schrecken bemerkten sie, daß oas gegenüberliegende
Haakehaus von der Explosion völlig verwüstet war und daß
gewaltige Feucrgarben aus dem Erdgeschoß hervorbrachen,
eit «tamitrtfn sofort die Feuerwehr, das Rettungsamt und
me Polizei. In kurzer Zeit waren acht Züge der Feuerwehr,
eine große Anzahl Wagen des Rettungsamtes , sowie ein großes
Polizeiaufgebot an der Unglücksstätte erschienen.

Die Rettungsarbeiten.
Der Brand , der durch ausströmendes Gas verursacht war,

konnte in kurzer Zeit gelöscht werden. Sehr schwierig gestalteten
pch jedoch die Rettungsarbeiten , die von den Feuerivehrleuten
mit der größten Aufopferung, in verschiedenen Fällen sogar
unter Lebensgefahr, ausgeführt wurden. Bis 5 Uhr morgens
waren erst die Leichen von drei Verunglückten geborgen,
darunter die eines kleinen Knaben, der mit seinen Eltern von
^r Explosion überrascht worden war , und der Frau eines
Brauers . Ins Krankenhaus Fricdrichsheim wurden fünfzehn
Personen überführt, die zum Teil leicht, zum Teil schwer ver¬
letzt waren. Ein verletzter Kaufmann namens Pösch verdtinkt
Puie Rettung , die sich unter dramatischen Umständen vollzog,
dem Winseln seines kleinen Hundes. Er war mit seiner Frau
nn Schlafzimmer von der Katastrophe überrascht worden und
durch die Gewalt der Explosion bis ins Erdgeschoß herunter-
geschleuderi worden. Ueber ihn stürzten Balken, die vor den
nachfolgenden Schuttmassen schützten. Sein Hund winselte, als
die Feuerivchr einiraf, so laut, daß die Retter aufmerksam
wurden. Sie drangen bis zu der Stelle vor, unter der Pösch
begraben war und entdeckten den Kopf des Hundes, als sie das
Balkengewirr hurchsägl hatten. Der Hund wurde von einem
der Feuerwehrleute aus der kleinen Ocffnung hervorgezogen,
der beim Schein einer Fackel den laut jammernden Kaufmann
entdeckte, der mit deni Kopf nach unten in den Trümmern
hing. Nach angestrengter Arbeit gelang es, Pösch zu befreien,
dessen erster Ruf war:

„Retten Sie meine Frau . Sie liegt neben mir."
Die Frau jedoch war von den Trümmern völlig verschüttet,
und obgleich ihr Kopf zu sehen war , war es trotz der angestreng¬
testen Arbeit nicht möglich, die Leiche bis zum frühen Morgen
zu bergen. Die nachfolgenden Trümmerstürze begruben sie fast
nieterhoch. Der Hund, der Pösch zum Retter geworden war,
wurde vom Oberbranddirektor selbst im Arm nach einem
nahestehenden Auto gebracht, doch der kleine, durch die Angst
völlig rasend gewordene Hund biß ihn in den Arm. Die Auf-
räumungsarbeiten gestalteten sich außerordentlich schwierig.

Gegen 4 Uhr morgens entdeckte man in dem linken Seiten¬
bau des Gebäudes die Familie eines Gastwirtes, Mann , Frau
und eine neunjährige Tochter, die

unter den Schuttmassen des Kellers ihren Tod
gefunden hatten. Die Gewalt der Explosion hatte sie im Schlaf¬
zimmer überrascht, das durch die einstürzende Kcllerdcckc in
den Keller fiel und dort völlig von den Trümmern bedeckt
wurde. Man nimmt nach Aussagen der Hausbewohner an,
daß noch mehrere andere Unglückliche das Schicksal dieser
Familie geteilt und unter den Trümmern begraben, den Tod
gefunden haben.

Die Ursache: Leuchtgas-Explosion.
Ueber die Entstehung der Explosion glaubt der Brand¬

direktor sagen zu können, daß es sich um eine Leuchtgas-
Explosion handelt, die durch Undichtwerden eines Hanptgas-
rohrs verursacht ist. Das ausströmende Gas muß sich in .den
ganzen betroffenen Seitenflügel verteilt haben und durch
irgendeinen Zufall zur Entzündung gelangt sein. Die Gewalt
der Explosion erklärt sich dadurch, daß die Gase sich in viel¬
fachen Verästelungen durch alle Stockwerke gezogen hatten und
bei der Entzündung nach der freistehenden Seite des Grund¬
stücks ihren Ausgang suchten.

Daß die Explosion in der zur Eisbereitung dienenden
Ammoniakanlage der Firma Haake ihren Ursprung gehabt
habe, wird von dem Branddirektor als nicht zutreffend bezeich¬
net, da Ammoniakgase nicht feuergefährlich sind, sondern im
Gegenteil Flammen ersticken.

Der Anblick,
der sich an Ort und Stelle bietet, ist Phantastisch. Das rechte
Drittel des Hauses, das auf einen freien Platz ging, ist ver-
schwunden. Vom Dachstuhl bis zum Kellergeschoß ist dieser
Teil des Hauses wie mit dem Rasiermesser abgcschnitten.

Trümmcrgcröll
bedeckt die Stätte des Unglücks auf mehr als hundert Meter
Die Stätte ist übersät mit Glassplittern, Teilen von Treppen¬
geländern, Balkongesimsen, Drähten und Eisenstücken, die zu
phantastischen Formen zusaminengedrehtsind. Dicht am Rand
des erhaltenen ^ eils des Hauses hat sich ein Trümmerberg von
mehr als fünf Meter Höhe gebildet, aus dem der

Kopf und der Arm einer weiblichen Leiche
hervorragen. Die Feuerwehr ist jetzt bemüht, diejenigen Teile
der zerstörten Wohnungen, deren Absturz bei den Rettnnqs-
arbeiten gefährlich werden könnte, zu entfernen. Fast in der
^uft schwebend, kaum einen Stützpunkt unter den Füßen, mit
der linken Hand sich an irgend einem Haken anklammernd,
schlagen sie mit ihren Aexten die Trümmer herab.

Bis jetzt achtzehn Tote festgestcllt.
Die Räumungsarbeiten , zu denen noch zwei Hundcrr.

schäften Polizei hinzugezogen worden waren, sind bis setzt in
der Hauptsache beendet . Während dieser Arbeiten ertönte plötz¬
lich im ersten Stockwerk

eine neue Detonation,
und eine Stichflamme schoß empor. Die Feuerwehr gab sofort
Signal zum Rückzug. Das Feuer breitete sich jedoch nicht ans
und verlöschte nach wenigen Minuten , so daß man mit den.
Arbeiten fortfahren konnte. Zwei Feuerwehrleute wurden
durch herabfallende Steine nicht unerheblich verletzt.

Sechzehn Leichen geborgen.
Bis jetzt sind sechzehn Leichen geborgen. Von den ins

Krankenhaus überführten Verletzten sind zwei gestorben, so
daß sich die Zabl der Todesopfer aus achtzehn erhöht, von
denen zehn agnosziert sind. Die Nackt über wurden die Auf.

raumungsarveiien von Feuerwehr und Schupo beim Schein
von Azctylenlampen fortgesetzt.

Die Ursache?
Ammoniak, Benzin, Leuchtgas?

Die Entstebungsursache der Katastrophe ist bisher noch
völlig ungeklärt. Wenn auch Vermutungen ausgesprochen
werden, so sind diese doch so verschieden und widersprechend-

daß sich vorläufig noch kein klares Bild ergibt. Die Berliner
Gaswerke behaupten, die Explosion sei durch Leuchtgas nicht
verursacht worden, sondern der Ammoniakkühlanlage zuzu-
schrciben. Nach einer Erklärung des Kaiser-Wilhclm-Ju-
ftituts für physikalische und Elektro-Chemie sowie der I . G.
Farben -Jndustrie dagegen ist eine Explosion des Ammoniaks
in höchstem Grade unwahrscheinlich. Branddirektor Gempp
spricht sich wieder für die Möglichkeit einer Ammoniak-Explo¬
sion ans , da nach seinen Feststellungen in dem von der Explo¬
sion betroffenen Hause schon tagelang vorher Ammoniakgeruch
zu bemerken war , der auch bei den Änfränmungsarbeiten un¬
angenehm in Erscheinung getreten ist.

Die wahre Entstehungsursache kann vermutlich erst fest-
gestellt werden, wenn die Keller und sämtliche Anlagen vvn
den Schnttmassen befreit sind.

Der Berliner Oberbranddircktor Gempp  schreibt in der
„Boss. Ztg." zu der Explosionskatastrophe: Die Ursache des
nächtlichen Explosionsunglückcs in der Landesbergcr Allee
konnte noch nicht geklärt werden. Drei verschiedene
Ge fahren st ellen  befanden si chin dem vierstöckigen Ge¬
bäude. In der Mitte des Hauses eine Ammoniak - Kühl¬
anlage,  hinten ein Benzindcpot,  in dem mehrere
tausend Liter Benzin lagerten und dazu kommt noch Leucht¬
gas . Eines von den dreien muß Schuld an der Explosion
gewesen sein, ob Leuchtgas/Ammoniak oder Benzin, das wird
hoffentlich die Untersuchung ergeben.

Der Reichspräsident zu dem Explosionsnnglück.
Der . Reichspräsident hat dem Oberbürgermeister von

Berlin seine herzliche Teilnahme an dem schweren Explosions-
unglück in der Landsberger .Allee ausgesprochen und ihn ge¬
beten, diese auch den Hinterbliebenen der Todesopfer und Ver¬
letzten zu übermitteln.

□ Ein schwerer Ungliicksfall. Mn schwerer Unglücksfall
ereignete sich auf dem H l r s chb e r g e r Hauptbahnhvs. Drei
Monteure waren an der Hochspannungsleitung beschäftigr.
Dabei siel ein mehrere Zentner schwerer Träger um. Der
Monteur Paul Zimmer wurde getötet, der Schlosser Bruno
Menzel schwer und der dritte Monteur leicht verletzt.

- Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe oon Leontine o. Winters, !-»

Copyright bi) ©reiner & Comp., Berlin W i
Nachdruck und Ueberseyungsrechti» frembe Sprachen Vorbehalten
Fortsetzung.

_ „Ich werde dich aber doch schrecklich vermissen, Lie
FENN du bist mir doch eigentlich alles gewesen. D
-. nnle man immer alles sagen und beichten und a>

w " 'Q,uen- ®ieI  als Mutter . Und dann, wie i
noc) n cut ,var , du hast mir doch immer die Zöpfe g
lwchten und mir bei den Schularbeiten geholfen. Ui
ya,r mir be-gestanoen, wenn Fried zu frech wurde od,

» er sthelten wollte, ipeil ich mein Kleid zerrissen. A
>ics, weißt du noch, in dieser Stube haben wir dvl

immer zusammen geschlafen, zuerst in den kleine
weißen Gitterbetten , bis sie dann zu klein für uns wm
rn{' spater als du erwachsen warst, ließ Mutter alle
ick, reichen für uns , und da warst außer drr, wen
Tm ^ rjchflecke in meine rosa Bettdecke machte oder ga

r li£’er  6 , wie einmal, als ich mich so mit Frie
sr -ank. hatte , weißt du noch?"

"iKtzt lachte Ellen unter Tränen und sprang auf.
sei« neuen Schlafzimmer soll alles himmelbla
nebenan r - Ach komm doch noch einma
gestickt/- ,m ' 0ie  h ""̂ " heute Die ganze Bettwäsche fern

«auteln * Haaren , in den langen, weißen Frisier
scl,lnntt->n Schwestern über den Flur , tr

cemdenstube die ganzen, du
gestavert̂ ," '.? datze für den jungen neuen Haushatt au

Mit "usgebrcitet lagen.

«auteln t,r - Haaren , in den langen, weißen Frij
Aegenüd»,. h "p^ rn beide Schwestern über den Flur , ..
tenden großen Frcmdenstube die ganzen, du
gestapelt , 'Geschütze für den jungen neuen Haushalt a

Mit r, -d ausgebrcitet lagen,
ihrer fliJi “?1"^ en . Augen strich Lies über jedes St
eine Spitze glätten »^ “ "e Schleife fester bindend, di
fagte Jfierjtou mir mit den Wischtüchern fertig
so dabei he'i'u"?-̂ *° lieb 0011 eud)  allen, daß ihr ni
sticken dock sanst f Unö  besonders du, wo Naim

Si » 0ar  mcht deine Passion ist."
>ay zärtlich die Schwester an.

„Du bist ordentlich blaß geworden von dem vielen
Sticheln der letzteii Wochen."

Ellen schmiegte sich an sie.
„Was tur man nicht alles für die einzige Schwester?"
Sie sah der anderen vvll heißer Liebe in die Augen.
Lies strich sich die Haare aus der Stirn . Ich bin sroh,

daß das meiste jetzt fertig ist. Dies rastlose Hetzen und
Besorgen und Anproben darf nicht bis dicht vor die Hoch¬
zeit gehen. Es kann eine Braut doch zu- leicht von der
Hauptsache ablenkcn und zerstreuen. Und das dürfen
die Aussteuersorgen me. Denn sie sind schließlich doch
immer nur Beiwerk, Kleinkram."

„Laß das nur Mutter nicht hören. Lies. Sie schilt
schon sowieso immer, daß du dich viel zu wenig für all
deine hübschen Sachen interessierst."

Lies antwortete nicht. Ueber all die duftende Wäsche
und Spitzenpracht hinweg sah ihr Auge in weite Fernen.
Sic atmete schwer und tief und glücklich. Dann legte
sie den Arm um die Schwester.

„Nun müssen wir aber zu Bett, Ellen, es ist
schon spät."

Lies lag lange wach und konnte nicht einschlafen.
Aber sie rührte sich nicht, ans Furcht , die Schwester
zu stören.

Da klang es Plötzlich leise von Ellens Bett her:
„Du , Lies, bist du »och wach?"
„Ja , Ellen, ivas ist?"
„Was soll dein Trautext sein?"
Da richtete sich Lies ans und faltete die Hände. Und

sagte leise wie ein Gebet:
„Wo du hingehst, da ivill ich auch hingehen ; wo du

bleibst, da ble'be ich auch. Dein Volk ist mein Bott,
und dein Gott ist me-'- Gott . Wo du stirbst, da sterbe
ich auch, da will ich auch begraben werden."

2. Kapitel.

Frai . Oldenhof schüttelte empört ihr Haupt über Lies.
„Aber sage mir bloß, Kind, sott einen das nicht ärgern,

wenn die Schneiderin so furchtbar langsam ist und das
Geschäft eure Eichenmöbel fürs Eßzimmer nicht 'ns zum
achtzehnten liefe: kann? Ich begreife einfach nicht, wie!

gleichgültig man als Braut demgegenüber sein kann! Ach
Gott , da war ich doch anders damals !"

Lies war ini Milchkeller und rahmte die Milch ab.
Frau Oldenhof stand händeringend vor ihr.

„Aber Mutter , es wird schon alles noch zur Zeit
fertig . Das ist doch schließlich nicht die Hauptsache."

„Nicht die Hauptsache? Na Kind, ich möchte denn
doch bloß wissen, was denn die Hauptsache ist."

„Na , ich denke doch der Mann , mein Kullerchen."
Der Major stand plötzlich hinter ihr und faßte seine

rundliche Gattin um die Taille.
„Du möchtest doch mal nach oben kommen, Kind, der

Tischler ist da und will dich sprechen."
Damit führte er bedächtig seine lamentierende Gattin

die Treppe hinauf.
Lies schöpfte ihren Nahm weiter, die Aermel hoch-

gestreist die große weiße Schürze vorgebunden.
Es war kühl hier unten im Milchkeller. Dabei füll

und dämmerig . Durch die kleinen, vergitterten Fenster¬
öffnungen oben klang das Harken der Arbeiter im Girrten
und das lustige Zwitschern der Spatzen.

Und Lies wunderte sich darüber , wie gerade diese
ernsteste uno entscheidendste Zeit tm Menschenleben, die
Sckwelle von Brautstand zum Weibtum, zur Ehe, so
häufig durch tausend neue, fremde Dinge zerrissen und
gestört wird . Gerade diese Zeit , die mehr als irgendeine
andere im Leben dazu da sein sollte, die Braut zum
Nachdenken, zum Beobachten, zum innerlichen Sammeln
zu bringen . Weil sie im Begriff ist, sich selbst, ihr ganzes
Sein und Leben, ihr Ich, ihre Persönlichkeit einem
anderen Ich, einer anderen Persönlichkeit zu opfern —
sür immer, — für alle Ewigkeit. Wie konnte man diese
heiligste Zeit , die wie ein Vorhof war zum Tempel —
wie konnte man die nur jo vertun mit hundert Aeußer-
lichlcite», mit Hetzjagd und Aufregung ? War das nicht
geradezu widersinnig ? War das denn in der ganzen
Welt so, daß man die Bräute ui dieser Zeit , gerade
diesen iveingen, letzten Tagen vor der Hochzeit am aller¬
meisten mit Aeußerlichkeiten plagte und müde machte?
Daß sic Mühe batte , das Heiligste in ihrer Seele zu
bewalren und sich in Stille vvrznbereiteii auj das, was
kam? — (Fortsetzung folgt.)



Aus Mn und Jeßen-MWu.
A Wiesbaden. (Die  Nebenbahn Niedern-

Hause n—S chmitte n.) Unter den Bahnprojekten im
Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden, die dem Reichstag
soeben zugegangen sind, befindet sich unter den Vorschlägen
aus den Kreisen der Parlamente und der Wirtschaft auch
die Ausführung der von Niedernhausen nach Schmitten füh¬
renden, vom Preußischen Staatsministerium unterstützten
Nebenbahn, für die 10,7 Millionen Rm. veranschlagt sind.
Dazu ist zu bemerken: Die Gesamtstrecke wird 22,7 Kilometer
lang. Sie beginnt in Niedernhausen, läuft nach Oberjosbach;
weiter führt die Linie nach Schloßborn, zwischen den Orten
Kröftel und Glashütten vorbei, passiert dann einen Tunnel,
erreicht Nieder bzw. Obcrreifenberg und führt von da weiter
bis zur Endstation, dem vielbesuchtenLuftkurort Schmitten.
Auf diese Weise wird Schmitten mit Wiesbaden und Frank¬
furt verbunden.

A Mainz. (GeneralvonHügelgcstorbe  n.) Im
Alter von 75 Jahren starb nach mehrwöchiger Krankheit der
württembergischeGeneral der Infanterie a. D. Otto Freiherr
von Hügel, während des Krieges kommandierender General
des 26. Reserve-Korps aus Nonnenau bei Ginsheim.

A Tarmstadt . (Das Ehrendenkmal der hessi¬
schen  L e i b g a r d i st e n.) Das von dem Bund ehemaliger
Leibgardisten in Darmstadt zu errichtende Denkmal für die
gefallenen Kameraden des Weltkrieges soll am 18. August d. I .,
dem Tage von Gravelotte, einem für oie hessische Division be¬
sonders denkwürdigen Tage, zur Enthüllung kommen. Das
Denkmal, einen hessischen Löwen in wuchtigem Ausmaße dar¬
stellend, soll aus dem Paradeplatz, auf der Schloßseite, zur
Aufstellung kommen.

A Friedberg. (B e st e u e r u n g des A u t o h a u s i e r -
Handels .) Auf Anregung der Friedberger Industrie - und
Handelskammer yat sich der"Vorort Mainz des hessischen In¬
dustrie- und Handelskammertages wegen Erhebung einer
Wanderlagersteuer für den Autohausierhandcl an die"zustän¬
digen Stellen gewandt, mit dem Erfolg, daß das hessische
Finanzministerium nunmehr verfügte, daß auch der Auto-
Hausierhandel mit der Wanderlagersteuer zu belegen ist.

A Gießen. (Ein schönes Zeichen treuer
Kriegskameradschaft .) Um die letzte Ruhestätte ihrer
vor dem Feinde gefallenen Kameraden würdig zu erhalten,
hat die Freie Vereinigung ehemaliger 222er in Gießen, ent¬
sprechend deir Anregungen des Vvlksbundes Deutsche Krieger-
gräberfürsorae, die Patenschaft über den deutschen Helden-
sriedhof in Pawclege (Galizien) übernommen. Aus diesem
Friedhof liegen über 200 Gefallene des Res.-Jnf .-Regts. 222,
außerdem noch viele Angehörige anderer deutscher Truppen¬
teile bestattet. Der Entschluß der 222er-Be»einigung sei
anderen Reaimcntsvereiniaunaen -ur Nachabmuna enivkoh-

Keine Mieterhöhung aufl .April.
Aber kritische Lage des Baumarktes 1928.

Zu der in Mieterkreisen verbreiteten Nachricht, daß am
1. April 1928 abermals eine Steigerung der Mietpreise ein-
treten werde, wird dem Nachrichtenbürodes Vereins Deutscher
Zeitungsverleger an unterrichteter Stelle versichert, daß eine
solche abermalige Steigerung zu dem genannten Termin für
die Wirtschaft untragbar sein würde, zumal naturgemäß dabei
die Rückwirkungenauf die Konsumenten auch in ihrer Eigen¬
schaft als Lohn- und Gehaltsempfänger in Frage kommen.

Eine Mietzinsverteuerung wird daher am 2. April 1928
nicht eintrcten. Dagegen ist die Situation auf dem Wohnungs¬
baumarkt für das Jahr 1928 als kritisch zu bezeichnen, da sich
der private Kapitalmarkt vor einer recht ungünstigen Lage
sieht. Es bleiben für den Wohnungsbau nur zwei Hilfswege:
einmal, daß das Reich in der Lage ist, seinen sogenannten Zwi-
schenkreditfonds von 200 Millionen Rm. aus eigenen Mitteln
zu erhöhen oder aber der Auslandsmarkt . Die in Betracht
kommenden Stellen werden versuchen, die Bedenken des
Reichsbankpräsidenten gegen kommunale Ausländsanleihen,
besonders für den Wohnungsbau, zu mildern. Nach dem bis¬
herigen Stande der Dinge mutz mit Bedauern festgestellt wer¬
den, daß im Jahre 1928 höchstens 150 000 Wohnungen neu
gebaut werden können.

len, damit alle deutschen Kriegerfriedhöse in Feindesland bal¬
digst ihren ständigen Beschützer finden.

A Kassel. (Unfall im Steinbruch .) Im Stein¬
bruch am Schützenplatz in Dissen sind nach einer Sprengung
zwei alte Steinbrucharbeiter , die ihren Beruf schon über
30 Jahre ausüben , schwer verunglückt. Es lösten sich nämlich
nach der Sprengung plötzlich Gestcinsmassen, zerschmetterten
dem Arbeiter Fritz Bischof den Brustkorb und fügten dem
neben ihm stehenden Arbeiter Rothorst einen Beckenbruch zu.

A Fulda . (Raubversuch in einem Laden .) In
den Abendstunden drang in ein von einer ledigen Dame ge¬
führtes Kolonialwarengeschäst am Abtstor ein maskierter
Räuber mit vorgehaltencm Revolver, um die Ladenkasse zu
rauben. Da die Ladeninhaberin laut um Hilfe schrie, flüchtete
der Räuber , ohne etwas mitgenommen zu haben.

A Fulda . (Kraftpo st Verbindung Fulda —
Hora  s.) Seit Mittwoch ist an Werktagen versuchsweise eine
Kraftpostverbindung zwischen Fulda und Hvras eingerichtet.
Abfahrt ab Horas 6.30 (bis Bahnhof Fulda) und 17.30 (bis
Postamt Fulda). Abfahrt ab Fulda Postamt nach Horas 6.10
und 17.15, Fahrpreis : Horas—Postamt Fulda 20 Pfg ., Horas-
Bahnhof Fulda 25 Pfg . je Fahrt . Wochenkarten Horas—Post¬
amt Fulda 1.60 MT

Zuchthausmethoden in frühem Zeit.
Eine Erinnerung anläßlich derAuflösung des Zuchthauses Diez.

Aus dem altehrwürdigen Schlosse in Diez, bereits im
11. Jahrhundert Sitz der Diezer Grafen, von 1784 bis
15. Dezember 1927 Zuchthaus, sind nunmehr die letzten Zucht-
hansgcfangenen in andere Anstalten abtransportiert worden,
womit das Schloß seiner seitherigen Bestimniung entkleidet
worden ist.

Interessant sind die Bestimmungen der Hausordnung , die
M nassauischen Zeiten bis zum Jahre 1866 im Diezer Zucht¬
haus in Geltung waren. Bei dem Eintritt eines Züchtlings,
so hieß damals der Zuchthausgcfangene, wurde er untersucht,
chm die Verhaltungsmaßregeln vorgelesen und ihm die vor¬
geschriebene Kleidung, ein Kamisol, lange Beinkleider au.
Leinwand angelegt und ein wollener Mantel , Unterzeug usw
übergeben. Kamisol, Beinkleider und Mantel trugen bei der
männlichen Strafgefangenen zweierlei Farben , nämlich grau,
und guitteiigelb, so daß sich solche der Länge nach zu gleichen
Teilen nach diesen Farben schieden. Als Kopfbedeckung dientr
cine graue wollene Kappe. In bezug auf die Kopfbedeckung so
hier eingefügt, daß in einem anderen Zuchthaus der Provin>
Hessen-Nassau, das sich bis 1869 im Schlosse zu Marburg an
der Lahn befand, im Anfang des 19. Jahrhunderts der.
damalige Landesherr, Kurfürst Wilhelm I . von Hessen, den
Elsengesangenen schwarze Zyliuderhüte zu tragen bestimm,:
hatte. Zyliuderhüte waren nämlich deni Kurfürst ein Greuel,
weil sie durch die französische Revolution eingeführt waren
und man anfing, am Mittelrhein und den angrenzenden Ge<
bieten diese Kopfbedeckung zu tragen.

Den männlichen Strafgefangenen wurde sodann ein«
Kette an dem Fuß befestigt, an deren Ende eine eiserne Kugel
an ge schmiedet sich befand. Züchtlinge, welche als besonders
gefährlich galten, wurden des Nachts an eine Kette an det-
anderen Fuß angeschlosseu, eine Arbeit, die ein Schlossermcistei!
aus Diez täglich zu verrichten l)attc, der deshalb angcstellt und
vereidigt war.

Alle drei Monate schnitt man den Züchtlingen beiderlei
Geschlechts das Haupthaar kurz ab, den Männern alle acht
-tage den Bart .. Die männlichen Gefangenen wurden Haupts'
sächlich in den Marmorschleifercien verwandt. Wenn sie zu
dieser Beschäftigung unter sicherer Bewachung, geschlossen an
Handeisen, welche an Stangen hingen, hin- und abgeführt
wurden, mußten sic, um gehen zu können, die Eisenkugel und
Kette, die ihnen angelegt, um die Schulter werfen. Ander«
Arbeiten waren Strohdecken flechten, Drahtflcchten, Wollkäm-
men, Schreiner- und Schuhinacherarbeiten. Letztere waren aus
den Bedarf der Anstalt beschränkt, um das nassauische Hand
tverk nicht zu benachteiligen. Für tvcibliche Züchtlinge bestant
die Arbeit besonders in Wollspinnen, Stricken und "Nähen.

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis , dafe wir in

Flörsheim, BäMolMe 23,
Telefon 147

eine Ge fqh ä fts ft e 11e errichtet haben. Mit der
Führung derselben ist Herr Reimer beauftragt . In der
Geschäftsstelle ist ein Musterlager in:

Gasherden
Gaskochern

Gaslampen
Gasbadeöfen

Gasheizöfen
Ersatzteilen

usw . eingerichtet . — Wir bitten um Besichtigung unseres
Lagers . Sämtliche gekauften Apparate werden bis auf
weiteres kostenlos angeschlossen . — Unter Zugrunde¬
legung unserer Bedingungen , die auf den in den einzelnen
Wohnungen abgegebenen Anmeldeformularen näher be¬
zeichnet sind , werden bis auf weiteres veraltete Gas¬
anlagen gratis erneuert und in Häusern , wo Gasanlagen
noch nicht vorhanden sind , kostenlos installiert . Beim
Kauf von Apparaten räumen wir die günstigsten Zahlungs¬
bedingungen ein. Wir bitten die Einwohnerschaft von
Flörsheim , sich in allen Gasangelegenheiten an uhsere
Geschäftsstelle zu wenden.

Hellen
Hellen

öas-Aien-fielelttil
inltaiiaiions-ahiien

Bücher
Einzelbände u ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (bei
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhündlurrg,

8.MsM, WnSeiin

II
Beois- ui Steuer nn
n sämtchen Rechts- und Steuerangelegenheiten , Verwal¬
tungen, individuelle Buchführungen, Vertretung vor den

Steuerbehörden

ph.  nemiich,Htieima.fflfl.
Rechts-, Inkasso- und Steuerbüro, Frankfurterstraße 4,
Fernruf Nr. 16. Sprechstunden in Flörsheim: Oasthaus
„Zum Deutschen Hof“ Jos. Breckheimer Grabenstraße.
Freitags nacnm. 6 bis io Uhr und Sonntags uorm. 8 bis 11 Uhr.

Grammophone,Hähmalchinen und
Fahrräder aulheguemeTeilzahig.
Wochenraten von Mk. 1.65 an . Neueste
Gramophonplatten Mk. 2.— und 3,50 per

Stück . Empfehle meine
Mechanische Repar atur -Werks att
für Motor- und Fahrräder , Nähmaschinen und
Gramophone . Präzis . Dreher - und autogen
Schweißarbeiten werden fachgemäß ausge-
führt Emaillieren und Vernickeln von Motor-
und Fahrrädern . — Sämtliche Ersatzteile.

Philipp Peter Blisch
(jflotor- und FaMhandlung. Am Sportplatz ttr. 3.

empfehlenswerteF!srrhel« er Firmen
am tliche Lack- und Farbwaren
sowie Leinöl , Siccativ , Terpentinöl , Kreide , Bo¬
lus , . Gyps und alles was der Tüncher braucht,
zu den billigsten Preisen und in bester Qualität
(Handwerker erhalten Rabatt)

Firma Burkhard Flesch, Hauptstr . 31

Aug. Unkelhäusser
Hauptstraße 39, Telefon 111

T

Haid &Neu»
Nähmaschinen , beste
deutsche Marke m Wo-
chematen von 3 Mk. an

Franz Hartmann,
Flörsheim a. M.
Grabenstraße 23.

Martin Mohr
Sattlerei
Anfertigung von
Matratzen u.Polstermö¬
bel . — Veikauf von
Leder waren.
Untermainstrasse

Papier - und Schreib¬
materialien , Haushai-
tungsartikel in Email -,
Zink -, Holz- und Korb¬
waren , Glas - und Por¬
zellan -Geschenkartikel ,

Spielwaren.
Tabak,Zigarren, Zigaretten
lllllllllllBIII Illlllll lllllllllllillllll!
Jakob Höckel

=
Spezialgeschäft für mod.
Wohnungs -Beleuchtung,
eigene Fabrikation , auf
Wunsch wird jede Lampe
nach Angaben u. Zeich - j
nung angefertigt.
Große Auswahl am Lager

Fiörslieim, Bahnliotllr. 11a. Tel. 54

Röderherde
Emailwaren , sämtliche
Garten - und Ackerge-
läte , sind zu haben in
der Eisenhandlung
G u t j a h r, Flörsheim

Telefon 103
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